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Siebenter Jahrgang .

Tiefes Blatt erscheint wöchentlich
zweimal , Mittwochs und Sonnabends

Preis pro Quartal 7 '/z Groschen.

Inserate finden Dienstag rssp . Freitag
Mittwoch , den 29 . Juli . bis 4 Uhr Nachm. Aufnahme. Tie ge-

spaltene Pctitzeile kostet 1 Groschen.
4

Der schwarze Schnurrbart .
Eine Criminnlge schichte, erzählt von Heinrich Hensler

( Fortsetzung .)
Bald kam rin Brief des Herr von Söllner

zurück, welcher einfach daS Anerbieten ablehnte ,
ans daS er schon aus dem Grunde nicht einge -

hen könne , weil er nie zugcbeii werde , daß sein

Sohin ein Vermögen nnnehme , ans dein der

Fluch des VatcrS unwiderruflich laste .
Der Geistliche unterließ es , dem kranken

Manne von dieser unerwarteten Antwort Nach¬

richt zu geben und schrieb nochmals an Herrn
von Söllncr . Er wendete alle seine Ucberre -

dungskunst auf und stellte demselben vor , wie

min das ganze Unrecht ausihnzurückfalle , nach¬
dem sein seitheriger Gegner ihm in dieser Weise

entgegen komme und die Hand zum Frieden und

zur Versöhnung biete .
Mehrere Monate blieb die Antwort aus ,

—-.. endlich kam Adolph , der Sohn des Herrn
von Söllner selbst, erzählte , daß sein Vatci durch
Krankheit und leider erfolgten Tod verhindert
Worden sei , zu antworten . Eben die Krankheit ,
welche ihn befallen gehabt , habe ihn jedoch zum
Glücke iveichmüthig und versöhnlich gestimmt , so
daß er ans seinem Tobtbctte bereitwillig und
feierlich den Fluch zurückgenvmmen , den er auf
die Erbschaft gelegt gehabt und seine Einwilligung
zu dem von Herrn von Lehzcnau vorgeseblagencu
Vergleich ertheilt habe , insofern näml -ch Bös¬
chen Julie sich entschließen könne , ibn freiwillig
zu hcirathen , baS heißt , ohne alle Ueberredung
das Opfer zu bringen , ihm zur Versöhnung der
beiden Familien ihre Hand zu reichen . Er sei
zu dem Ende persönlich erschienen , damit das
Väschen ihn kennen lerne , und er wolle nun
sehen , ob eZ ihm gelinge , ihre Liebe zu er¬
werben .

ES war aber vorher schon Alles mit der Toch¬
ter beredet worden und siehatte ihreZnstimmung
schon längst gegeben . Sie that dieses jetzt wie¬
derholt und nicht ungerne , da der Vetter nicht
häßlich war und es an Schmeicheleien und Ar¬
tigkeiten nicht fehlen ließ .

Die Verlobung zwischen Adolph von Söll¬
ncr und Julie von Lehzcnau fand schon nach
acht Tagen statt , .— die Brautleute waren glück¬
lich . Auch der alte Lehzcnau schien glücklich zu
sein und wieder aufzulebcu , — das war aber
nur vorübergehend , -— es war das letzte Aiis -
siackern eines Lichtes , das dann aber nur um
so schneller erlischt .

,
Kaum einige Wochen nach ' der Verlobung ,

" Een unter den Vorbereitungen zum Hockzeits -
We wurde er eines Morgens todt in seinem
Veite gefunden .

Natürlich wurde die Hochzeit der Trauer we¬
sten verschoben . Der Vater hatte , vor längerer
^
ttit ein Testament gemacht und bei Gericht hin -

terlegt, — , 8 wurde nach vier Wochen eröffnet.

ES enthielt keine weitere Erbeinsetzung , da nur
die eine Tochter vorhanden war , doch hatte der
Vater eine Vermögens - Verwaltung ungeordnet ,
mit der Bestimmung , daß die Tochter die volle

Nutznießung davon haben solle . Bei Ausferti¬
gung des HeirathöcoittramS wurden einige
Schwierigkeiten erhoben , weil man Einwilligung
des Vaters des Bräutigams oder eine Beschei¬
nigung seines TodrS verlangte . Er versprach
die letztere nachznbringcn und dann zugleich um
Aufhebung der über bas Vermögen seinerBrarit
ungeordneten Cnratel zu bitten . In Berücksich¬
tigung dieses Umstandes und weil durch das in

Beschlag genommene Vermögen genügende Si¬

cherheit geboten war , wurde die HeirathScrlaubniß
ertheilt .

Dem Vormunde erklärte er jedoch , ei sei eS

zufrieden , ans das ganze Vermögen zu verzichten ,
— er habe selbst so viel , um mit Frau und
Kindern davon leben zu können ; er sci aller¬

dings gekommen , daS früher seinem Vater be¬

stimmt gewesene Vermögen durch die Hand Ju¬
liens zu erwerben , — die Versöhnung der ent¬

zweiten in unchristlichem Haffe lebenden Familien
sci jedoch wo nicht die einzige , doch jedenfalls
die Hanptriebscdcr gewesen . Seitdem er aber

seine liebenswürdige Braut persönlich habe ken¬
nen lernen , bilde daS Vermögen eine große Ne¬

bensache ,
— er würte Julien hciratbui , wenn

sie auch gar kein Vermögen habe .
Drei Monate nach deS allen Lehzcnau Tod

fand die Hochzeit statt und kurz darauf erfolgte
die Abreise des jungen Ehepaares und dessen
Niederlassung in Miitelburg .

Ein halbes Jahr später ließ Herr von Svll -
uer durch einen dortigen Anwalt noch einmal
den Antrag aus Freigebnug dcö Vermögens stel¬
len , — man bestand jedoch aus Beibringung
deS TvdtenschcineS des VatcrS .

ES blieb aber bei dieser Anfforderug , auch
erneuerte Herr von Söllner sein Gesuch nicht
wieder .

Die Auskunft über die früheren Verhältnisse
deS Herrn von Söllner und seiner Gattin wa¬
ren nicht der Art , daß sie ans die vorliegende
Untersuchung irgend euien Einfluß hätten äußern
könne » , während der frühere Lebenswandel
Lamperts ganz geeignet war , den aus ihm la¬

stenden Verdacht zu verstärken . ES blieb für
mich vorderhand nichts zu thun , als ruhig ab¬

zuwarten , ob der Verdächtige mit der Zeit zur
Haft gebracht werde .

Einige Tage später — ich befand mich ge¬
rade allein auf der Amtsstube — trat der alte
Wachtel , von einem auswärtigen Geschäftsgänge
kommend , zu mir an den Tisch und sagte :

„ Herr Assessor ! Ich habe Ihne » eine son¬
derbare , aber wie ich glaube nicht unwichtige
Mitlheiluug zu machen und bitte um Gehör . "

Der alte , wie der Leser weiß , im Dienst er¬

graute Mann sah bei diesen Worten jo eigen
ans — ich weiß nicht , soll ich sagen so feierlich
oder so ergriffen von irgend einem Ereignisse
— kurz ganz anders wie seine gewöhnliche ste¬

reotype Amtsmiene war , daß ich meine Feder
schnell » iederlcgte , um , in dem Stuhle mich zu-

rncksctzkiid, ibm mit voller , ungcthcilter Aufimrk ->

samkcit zuhören zu können .
„ Sprechen Sie , lieber Wachtel ! — Ich bin

ganz Ohr, " siegte ich .
„ Herr Astessor, " fuhr er fort , „ ich habe keine

Einsicht in solche Dinge und kann mich deßhalh
leicht irren , — es ist meines Amtes nicht , doch
handle ich wie cs mein Verstand mir eingibt .
Ist das , was ich meine , nun ein Jcrthum von
mir , dann ist cs eine lächerliche Geschichte und

sie werden mir deßhalb nicht ungüiig » eh-

men — "

„ Nur ohne Umschweife , lieber Wachtel, "

uitterbrach ich den Erzähler , immer neugieriger
werdend , „ erzählen sie mir , was sic haben , es
hat nichts zu sagen , cS mag sein , was es will .
Ich kenne Sic ja schon lange als einen braven ,
pflichtgetreuen Alan » , der viele Erfahrung hat
iiiid immerdar das Beste des Dienstes zu beför¬
dern sucht ."

„ Ein lächerlicher Jrrthum , Herr Assessor, "

fuhr Wachtel , ohne sich irre machen zu lassen ,
fort , „ oder ein Fingerzeig der Vorsehung . Also
hören Sic : Aus meinem heutig ! !! Ticnstgange
nahm ich , wie gewöhnlich / meinen kleinen Hund ,
den Bello , den Sie ja kennen , mit . Der Kleine

hat für sein Alter noch viel Temperameist , und
wo er einen Maulwurf , eine Ratte oder eine
MauS spürt , da ist er nicht zu batten , und
manchmal kommt er mir bei einer seiner Jagden
längere Zeit ganz ans dem Gesichte , so daß ick
ihn erst nach einer halben oder ganzen Stunde
oder gar » och später wieder zu Gesicht bekomme .
DaS war auch heute wieder der Fall und auf
einmal sah und hörte ich nichts mehr von ihm .
Allein Weg führte mich durch den oberen Tan¬
nenwald , den man nur die Grebenaucr Hecken
nennt , weil der Wald Eigcntbum dicsirGcmeinde
ist , — ich weiß nicht , ob Ihnen dnö so bekannt
ist oder nicht . Plötzlich ' höre ich mein Hündchen
laut bellen , und zwar so anhaltend , daß ich
aufmerksam wurde . Der Laut führte mich von
dem Wege ab in das Gebüsch , — aber schon
» ach wenig Schritten stand ich au einem mir
bekannten alten , schon seit vielen Jahren verlas¬
senen Steinbruche . Mri »' Bello war in demsel¬
ben infiniten und winselte vor Freuden , als
er mich sah . Er war ohne Zweifel in seiner
blinden Vcrfolgiingömuth herabgesiürzt , und da
die Wände fast senkrecht steil sind , so konnte er
nicht mebr herauf , WaS war da zulbu » ? Ich
mußte jedenfalls dem armen Schelmen heransbel -
fcu . Au der gegenüber befindlichen Seite sah
ich einen ganz bequemen Platz znm Hinab - und

Hcranssteigen , ich ging deßhalb um den Stein -

bruch herum und lockte das Hündchen dahin , —



sbcr ach, was sah ich ! DäS alte Hündchen war
ungeschickt WaHrsckrmlich aus eine» Steui gefal¬
len und konnte kaum jausen . Ich stieg hinab
und trug ihn ans Mkineu Arme » heraus u » d
nach Hanse . Bei dieser Gelegenheit fand ich
auch diese Kleinigkeit , dir ich Ihnen hier zeigen
will , ganz unten in dem Steinbruche an einer
Hecke hängen . "

Wachtel zog bei diesen Worten ein kleines
Päckchen in Papier gewickelt aus der Tasche .

Böller Begierde , was da heranökonimen werde ,
sah ich zu , wie der alte Mann daö Papier lang¬
sam und vorsichtig öffnete und dann vor mich
hinlegte .

Es enthielt einen schwarzen Schnurr¬
bart von ansehnlicher Lange .

Wie ein elektrischer Schlag durchzuckte mich
der Anblick dieses kleinen Gegenstandes , ick sprang
von dem Stuhle auf , sah den alten Anitsdiener
an , der mit trüimphircnden Blicken da stand ,
dann wieder den Schnurrbart und sagte
endlich :

„ DaS ist wirklich ein Fingerzeig der Vor¬
sehung !"

„ Das meinte ich auch, " versetzte Wachtel .
„ Ein merkwürdiger , ein kostbarer Fund , lie¬

ber Wachtel, " sagte ich . Dieses anscheinend so
unbedeutende , ja lächerliche Erngniß wird , woran
ich kaum zweifeln kann , von den allcrschwcrsten
und bedeutendsten Folgen sein . "

Ich suchte dein ziemlich verwirrten Haar¬
büschel die gehörige Form zu geben , — er bil¬
dete genau den Schnurrbart , wie der Kammer¬
diener Lampert ihn nach dem Signalement
trug

„ Rufen Sie mir den Actuar Scmmler, "

sagte ich nun , „ und dann bestellen Sie mir die
Katharina Hermann zum alsbaldigen Erscheinen
hicher . Bleiben Sie aber in -ihrer Nähcs und
sorgen dafür , daß die Person keine Nebenwege
geht . Sic verstehen mich schon .

„ Ganz wohl , Herr Assessor !" crwiederte der
Amtsdieuer , „ es ist gut , daß es heute geschieht ,
denn die Znngfcr will morgen in ihre Heimatb
reisen ."

„ Sagen Sie ihr nur, " setzte ich hinzu , „ ich
hätte vor ihrer Abreise noch einige Worte mit
ihr zu sprechen und sie noch Einiges zu fragen . "

Der Actuar erschien , das Protocoll über die
Anzeige des Amtsdiencrs Wachtel wurde aus¬
genommen , und kaum war das geschehen , so
trat Katharina Herrmann ein .

„ Sie wollen morgen abreisen ?"

„ Ja . Ich habe keinen Grund , länger hier
zn bleiben . Herr von Söllner hat mir den
Lohn bis heute und noch für ein weiteres
Quartal und zugleich das nöthige Reisegeld
ausbezahlt , — ich will nack Hanse undjda ab -
warten bis meine Bemühungen um eine
andere Stelle einen günstigen Erfolg haben . "

„ Sie sind in der Untersuchung wegen Er¬
mordung der Frau von Söllner wiederholt al »
Zeugin vernommen worden und sollen nun¬
mehr die Wahrheit ihrer Aussagen beschwören .
Ebe ich Ihnen aber den Eid abnehme , will ick
Ihnen Ihre frühere Aussagen noch einmal
verlesen lassen , dann noch einige weitere Fra¬
gen an Sie stellen , vor Allem aber Sie über
die Heiligkeit nnd Wichtigkeit des EidcS , so¬
wie über die zeillichm nnd ewigen Strafen LcS
Meineides belehren . "

( Fortsetzung folgt . )

s Vermischtes .

Freibnrg , 15 . Juli . Seit einigen Tagen
wird eine gedruckte Ankündigung ni deutscher
und französischer Sprache in de » Häusern

hiesiger Stadt hmimgetragen , womit zur Un -
terzMÄUng auf dir Portraits des Heilands
nuK der Jungfrau Maria mit dem Bemerken
Ungeladen wird , daß diese beiden Bilder erst
vor einiger Zeit in den Gewölbe » des
ehemaligen SenatorenpalasteS in Rom gefunden
worden seien , wo sie 18 Jahrbnnderte vergraben
waren . Eines der Portraits , an welchem
nuten die Beschreibung von Jesu , einige Einzel¬
heiten seiner Sitten und des Charakters im
alten Styl geschrieben siche , wurde angeblich '
dem Senat durch Pnblins LentulnZ , Statt¬
halter in Judäa , zngcschickt. DaS andere
Bild der heil . Maria sei für dasjenige erkannt
worden , das der hell . Lukas gemalt habe und
der Jungfrau gab , als sie noch in Jerusalem
wohnte . Die Bilder seien geschickt copirt nnd
die alten Inschriften übersetzt worden . Der
Preis jedes BildcS beträgt 1 — 5 Fr . Diese
Ankündigung wird hier massenhaft vertbeilt .

'

Das Ganze ist eine Schwindeln von Franzosen ,
dic die guten Deutschen damit wieder einmal
auf ihre Kosten znm Besten haben .

Paris , 19 . Juli . In der „ Deutschen
Pariser Zeitung " läßt der deutsche Hnlfsvcrein
einen Aufruf an Dcukschlands Frauen ergehen
znr Theilnahmc an einem Bazar mit Lotterie ,
deren Ertrag znr Verpflegung denlschcr Kran¬
ken oder wo möglich zur Gründung eines
Kraiikcnhauses verwendet werden soll . DaS
Evmite , welches sich unter dem Vorsitze der
Fürstin v . Metternich gebildet hat , spricht die
zuversichtliche Hoffnung ans , daß Deutschland
gern dieser Aufforderung Folge leisten wird
durch reichliche Beiträge znr Sicherung einer
umfassenden Krankenpflege für diejenigen hiesigen
Deittscvcn , welche meist durch unverschuldetes
'Mißgeschick daran verhindert wurden , den Na¬
men des geliebte » Vaterlandes im Anstande
durch deutsche Thätigkeite » zu Ehren zu brin¬
gen . Sämmtliche Erträge , seien cS » un
Spenden oder Abnahme von Billcten , bittet
man unter der Adresse der Fürstin v . Metternich
an daS Damen - Comite in Paris einziischicke» .
Der Sccretär deS Damen - ComitcS ist Hr . Nt .
Elliscn , Nr . 12 Rnc St . Georges .

I » dem Prozesse der Gräfin Civrh gegen
den Herzog von Braunschwcig ans Annerken -
» iing seiner Vaterschaft und Zahlung einer
Rente von 35,000 Frcs . an die Gräfin als
Tochter , hat das Pariser Civilgcricht eine erste
Entscheidung gefällt . Der Graf hatte als
Souverän die Competenz des Gerichts ihm ge¬
genüber bestritten und ans diesem so wie ande¬
ren juristischen Gründen die Zurückweisung der
Anklage verlangt . Das Gericht erklärte sich
aber für competent zur Verhandlung der Sache
nnd hat der Klägerin anfgegeben , fernere Be¬
weisstücke belzubringen . Der Prozeß wird etwa
nach einem Monate erst wieder ausgenommen
iv erden .

Eine in einem Keller der alten Königsstadl
in Berlin einquartirte Handwcrkerfamilie sollte
am 15 . Juli ihre Wohnung verlassen , da pas -
sirte ihr daS Unglück , daß der Hausvater uns
Ernährers am Tage vor dem Auszüge starb .
Wittwc nnd Waisen waren noch in der tiefsten
Trauer , als ihr Nachfolger im Keller bereits
an ihre Thür klopfte und Räumung seiner
Wohnung verlangte . Jetzt machte man sich
schnell darüber her , die Wirthschast cinznpacken ,
wohin sollte man aber mit dem todtcn Vater ?
Schon der Transport der Lcicbe war mit den
größten Schwierigkeiten vcrknüpft , da , in der
größten Noth , zeigte sich der neue Kcllerbewoh -
uer gutherzig . Er nahm von der Wittwe 10
Sgr . nnd klaubte dafür , daß sein todter Vor¬
gänger bis znm nächsten Tage in seiner alte »
Schlafstelle blieb . Darauf zogen Mutter , Kin¬
der und Wirthschast ab . Am nächsten Tage
erschien jedoch keiner der Angehörigen wieder "

um de » Gatten und Vater abzuholen , ja auch

der nächste und dritte Tag verging und „ och
iWWec blieb die Leiche fremden Händen über¬
lassen . Darüber ärgerte sich der unfreiwillig !
Tvdtenbcwchrer so sehr , daß er der Leiche gaft
keine Ruhe ließ . Bald wurde sie in diesen
bald in jenen Winkel gelegt ^ aber sic war über - !
all im Wege , bis endlich am 4tm Tage nach '
dem Auszüge die Wittwe d-cS Handwerkers vott
dem Keller erschien und den Leichnam zum
Begräbmß abholcn wollte . Damit war nun
zwar der neue Kcllerbewohncr ganz einverstan¬
den , er verlangte jedoch von den Zunftgenofft »
des Tvdten die Bezahlung ' eines dreitägigen
Schlafgeldes , da ihm , wie er sich naiv anS -
drücktt- , nur für eine Nacht Schlafgcld bezahlte
worden , und erklärte , als man ihm Seitens
des Leichcngefvlgcs alle Ansprüche abftrilt , daß
er dann die Leiche rctinirc » werde . Die For¬
derung ries einen Zwist hervor , der bald die
ganze Umgegend des Kellers in Allarm brachte
und trotz deS traurigen Falles in die größte
Heiterkeit versetzte , denn ei » solcher Vorfall war
in dem sonst so ercignißreichen Berlin noch gar
nickt vorgekommen . Schon wollte daS Hand¬
werk , dem die Forderung doch gar zn unge¬
rechtfertigt vorkam , sich mit seinem Leichcuwa - ^
gen wieder von dannen begeben , als dem i
Gläubiger der Leiche einfiel , daß er ja dann f
» och länger sei » Pfand behalten müsse , er ließ
daher schnell von seiner Forderung ab , gab -
seinen eigcnthümlichcn Schlafburschen heraus - ,
und so wnrde dem im Tode fast noch mehr
ivie im Leben ninhergestvßenen Handwerker end - l
lieh dic ewige Nnbe zu Theil .

Der Magdeburger Dom , eine der größten
und schönsten Kathedralen Deutschlands , gewiß
Jedem , der ihn hoch über die Elbe emporra -
gend gesehen , unvergeßlich , feiert in diesem
Jahr sein bOOiährigeS Jubiläum . Die Magde¬
burger , welche im Allgemeinen für ihre chettk -
würoige , bedeutende Stadt eine ganz besondere -
Vorliebe haben , bereite » znm 22 . Oktober eine !
Feier vor , in welcher sie wohl ihrer Anhang - '

llchkeit an ihre Vaterstadt einen begeisterten '

AnSSrnciAgcben werden . Von der Herrlichkeit
deS mittelalterliche » deutsche ») Lebens giebt die -
„ Sächsische Chronik, , DressclS ( Leipzig 1596 )
ei » anschauliches Bild , indem sie die Feierlich - l
kcit der Einweihung des Domes beschreibt . Wirft
entnehmen einige Züge daraus , um dem Leser l
Gelegenheit zn geben , Sonst nnd Jetzt zu ver¬
gleichen nnd seine Phantasie einen Zeitraum l
von einem halben Jahrtausend überspringen zn
lassen . Anno 1363 tm Herbst verschrieb Bi¬
schof Dicdrich einen großen Hof von Geistlichen ^
und Weltlichen , den Tom zn Magdeburg ein- ^
znweihm und lud Fürste » , Herren und Edclu ^
gen Magdeburg und bat die Bürger daselbst , ^
Sie Herren ehrlich zu cmpfan nnd zn beherber¬
gen . Und cZ erschienen von Meißen
mit stattlicher Ritterschaft , der hielt dm Hof D
gegen Herzog Rudolph von Sachsen ; und er- F
schiene» zu Magdeburg ans eine » Tag sieben 8
Erzbischöfe , der von Brandenburg , Merse - M
bürg , Havelberg , Naumburg , Halbrrstadt , A
Hildesheim , Ebro » der Weihbischos , Tabor ft
päpstlicher VicarinS , der Abt vom Berge nnd -
andere Abte mehr . Bon weltlichen Herren ft
waren da : drei Herzoge von Sachsen , drci ft
Markgrafen von Meißen , drei Herzöge von l
Braunschweig , vier Fürsten von Anhalt , drei
Grasen von Schwarzburg , 2 bon Regenstein s
( deren Burg im Harz noch als Ruine Vorhalt - ft
den, ) 2 von Hohenstein , 4 Edle von Had - ft
mersleben , 3 von Querfnrt , 5 vvu Schra - ft
pclvw , item aller Städte im Erzstift Bot - ft
schaflcr , fürstliche Frauenzimmer , als die Her - a

zogt » vvu Braunschwcig , die Fürstin von An - ,
, halt und andere Fürstinnen und Frauen . " (
Diese glänzende Gesellschaft fand natürlich auch ft
eine entsprechende Ausnahme . Es wnrde ^ .
Tage laug ein Tnrnir gehalten nnd an der p



iss

ü
n ^

IZ

ü
üf
» i
ii i

»

e
e
c
r
r i

st i
b i
st f
r i

> i
i ^

i

- j
c i
' >

> t

l
I

!
(

i
l
I

l

r

fürstlichen Tafel des Erzbischofs geschmaust und

gezecht. Ter Statt , aber und die Bürgerschaft

thatcu ebenfalls redlich das Ihre zur Unter¬

haltung der vornchmcu Waste .
Wer , der die Nomaue Walter Scotts ge¬

lesen , . kennt nicht den Namen DvnglaS und

verknüpft damit eine mächtige Nittergcstalt , mit

Eisen nmbnllt und ein blutiges Schwert in der

Hand ? Nnn , vor wenigen Tagen ist rin

Douglas gestorben , einer der vornehmsten

Männer der drei Königreiche , eilfter Herzog von

Hamilton und Marquis von Douglas in

Schottland , Herzog von Brandon in England ,

Herzog von ÖlrÄtsUi ^i-LiiU in Frankreich , ge¬

boren 1811 , vermählt mst der Prinzessin von

Baden seit 1843 . Der Sproß deS alten

DonglashanseS blutigen Andenkens starb einen

ganz modernen Tod . Er trat beim Hcrnnter -

steige» einer Treppe in den Neifrock einer Dame ,

sein Fuß verwickelte sich » > die Stahlrcisen , er

that einen unglücklichen Fall und mußte in

Fvlge dessen seinen Geist und alle seuic irdi¬

schen Herrlichkeiten und Ehren anfgcben .
Bekanntlich hat LoniS Napoleon , nachdem

er die Revolution nicdergcivorfen , in dem

Hänscrmeere von Paris selber eine großartige
Revolution vorgenvmmcn . Die Vorstädte mit

ihren engen und krummen Straßen verschwin¬
den , gerade breite Straßen entstehen , in denen

der Kardätschmbagcl frei seine mörderische Wir¬

kung
" entfalten könnte , in denen aber auch die

reine Luft circnlirt und der Sinn für Ordnung
und Schönheit seine Befriedigung findet . Bei

den DemoliningS - Arbeite » , die in der Vor¬

stadt Poisswnusre zahlreiche Arbeiter beschäfti¬

gen , wurde vor drei oder vier Tagen ein kolk¬
barer Fund gemacht . Einer der Arbeiter stieß
mir seiner Hacke ans einen Topf , welcher zer¬
trümmert wurde , aber einen Strom von Gold¬

münze » ans den Boden avllcn ließ . Bei die¬

sem Anblick eile» die andern Arbeiter herbei ,
um,Tbeil am Funde zu nehmen . „Halt da !"

rief der erste , „ schließt einen Kreis um mich
und daß mir keiner berankvmmt !" Sie gehor¬
chen , der Finder sammelte das Gold , that cS
in seinen Hut - , dann blieb er in dem Kreise
stehen . „ Und nnn hv ! c einer eine » Palizeibe -

amtcii " sagte er , „ um mich znm Eomistar dcö
ViertclS zu führen , bei dem ick den gemachte »

Fund niederlegen will . " Man beeilte sich ,
seine Forderung zu erfülle » und ein Beamter
erschien batd , j,i dessen Begleitung sich der

Finder zum Cvmmissar f begab . Hier zählte
man die Summe und fand , daß sie ans 978
Lonisdors auS der Zeit Ludwigs XV . und

Ludwigs XVI . bestand . Es wurde ein Pro -
tvcoll anfgenommen und daö Geld nach der

Polizeipoäfektnr geschickt , wo es deponirt hleibt ,
während man eine gerichtliche Nachforschung
nach dem Besitzer oder dessen legitimen Erben
anstcllt . Erst nach diesen Formalitäten erhält
der Finder die ihm vom Gesetz zngcsprochenc
Belohnung ,

Einer Zeitung ist ei » eigentbnmlicher Drnck -
sehler entschlüpft . Indem sic von dem Em¬

pfange einer hohen Person spricht , sagt sic
wörtlich : Am Tbvrc empfingen ihn die

Spritzen ( statt Spitzen ) der Stadt mit einer
kühlen Anrede .

I » Tyrol wird in der zweite » Hälfte Sep¬
tembers ein großes Schützenfest gehalten wer¬
ken , welchem eines historischen Anlasses wegen
bei hinlänglicher Bcthe >lignng ein allgemeiner
deiitlchcr wie - österreichischer Charakter nicht
fehlen wird . Dieser Anlaß ist die 500jährigc
Jubelfeier der Dercinignlig deS deutschen Lande ?
Tyrol mit Oesterreich . Es war die Vereini¬
gung der damaligen bescheidene » „ Grafschaft "
uut dem Erzherzvgthni » , welche ' , , damals die
Hobsbnrgcr erst seit kurzer Zeit angebörten .
Sic erfolgte im Jahre 1363 durch das Testa¬
ment der bahnsscheii HerzogStvchter Margarethe

Maultasche . Schon jetzt trifft man Vorkehrun¬

gen , um der Feier ein deutsches und öster¬
reichisches Gepräge anfzudrücken . An alle

Schutzen Süd - und Nvrddentschlands und der

gesammtkii österreichische » Monarchie , auch
ihrer anßerdentschen Bcstandtheile , werden die

Einladungen zur Thcilnahmc ergehen . Auch
augenblicklich sind die Tyrolcr durch zahlreiche
lokale Schützenfeste stark in Anspruch genom¬
men , und dadurch zugleich gebindert , in La

Chaurdcfoiids zu erscheinen . Von Innsbruck
bis zu den äußersten Enden deS italienischen
Tyrol , bis Rovcrcdo und Ala , feiern Ae ihre
Schießen . In diesem Punkt herrscht vollstän¬
dige Einheit und Einmnthigkcit zwischen Tyrvls
Welschland und seinem Deutschland . Die
dunklen Fclscnnfer deS blauen GardasrcS Hallen
wieder von den Schüssen der beiden südwest¬
lichsten Städte unseres deutschen Vaterlandes ,
Areo und Riva , die sich in seinen - Wogen
spiegeln .

Einer der ersten fashivnablen Wüstlinge
von Paris ist der Herzog von Grammont -

Cadcronsse . Noch ist es nicht lange her , daß
er den Redactcnr einer Sportzeitung im Duell
erstach , dann tauchte sein Name bei einer
skandalösen Affaire ans , wo ein Spanier Na -
inenZ Garcia im Salon einer gewissen Julia
Barncci als falscher Spieler entlarvt wurde .
Der Herzog war in Gesellschaft des lircetvrs
der kaiserlichen Oper , Calzadv , mit unter den
Spielern . Jetzt endlich ist ein dritter Scandal ,
in den er verwickelt ist , das Gespräch von
ganz Paris . Jüngst befand sich Herr von
Grammont - Caderonsse ans dem Ball des Jardin
Mabille , wo sich bekanntlich die permanente
Ausstellung von Grisctten und Loretten befin¬
det . Eine solche exotische Pflanze hing am
Arme deS Herzogs , als eine anscheinend sehr
vornchme Dame in heftiger Erregung ihm
eine Ohrfeige applicirle . Allgemeine Sensation
ni Folge dieser Scene , die bei der bekannten
Persönlichkeit des Geohrfcigten natürlich Aller
Blicke ans ih „ richtete . Der Herzog als echter
Geiiileiiianu verzog keine Müne . Mit dem
höflichsten Anstande von der Welt bot er der
Dame seinen Arm und führte sie ans dem
Saale » ach ihrer Equipage . lind wer war
diese Dame ? Niemand anders als die Tvchtci
deS Fürsten von Moskwa , die Enkelin Ney

'
S ,

die Gemahlin deS innigsten Vertrawki LoniS
Napoleons , deS Grasen Perfigiiy , Besitzers
des feenhaften Schlosses Chamarandi , einst
simpler Abenteurer und Erlientenant . Ter be¬
leidigte Gatte konnte nichts anderes ihn » , als
nach der offenkundigen Scene in , Jardin
Mabille , welche vor aller Welt daS Ncrhältiiiß
seiner Frau zu dem ersten Pariser Lion anf -
dcckte , einen Scheidungsprozeß aiiznsircuge » .

im v . Hütschler 'schm Gasthause Hieselbst , öffentlich
mindestfordernd verdungen werden .

Tie Bedingungen sind beim Stadtmagistrat und

im Berdingungstcrmin einzusehen .
Brake , Juli 28 . 1863 .

Der Skadtmagistrat .
H .

' G . Müller . _

ImmobU -V erkauf .
Brake . Ta für die , zum Nachlasse des weiland

Schiffsbaumeisters B . D . Alswrh zu Fünfhausest HD-

hörenden Immobilien im ersten Werkaufsterwin Dicht
hinreichend geboten ist , ist ein zweiter Termin znm
öffentlichen Verkaufs -Aufsätze auf

den 1 August d. I ., Mittags 14 tlhr ,
im Lokale des Großherroglichen Amtsgerichts

Hieselbst ,
angesetzt. Zn diesem Termine wird der Zuschlag je -,-

_ B . Zartsten , Rstllr .
Brake . Kinderschuhe , Mädchen - und Da -

men -Gmnaschen , letztere auch in dem beliebten Pa¬
riser Facon , trafen in reicher Auswahl wieder ein

bei Lienemann Sk Ko ,
So eben empfing eins große Auswahl , sehr ge¬

schmackvolle
Bürden , Cravatcn und Shlipse

in alle» modernen Farben und empfehle solche airge-
qmtlichst .

Carl Dutack ,
Kürschner .

Den so berühmten und bewährt « » approbirten

von G - U . W . Mayer in Breslau ,
empfiehlt die Niederlage von

H . Dabcrle in Brake .
Auch empfehle die berühmte und allseitig sich be¬

währende

V . ItZ -ttork '
K ICKA6L -UZZ6U2

(Hamburger Tropfen ) ,
welche Lolrt wrrr sstlsiir bei mir zu haben ist.

Herum KrrMrLZ-Hm
ans der Brauerei deS Hr » . H . Brcmcrmann ,
nach der Analyse des Herrn Chemiker F . H . Harstick
in Bremen gebraut und von den Herren Aerzteu em¬

pfohlen , enthält in 100 Thecken : Kohlensäure 1,63 ,
Alcvhol 2,33 , Hefe und Kleber 0,21 , Malzzucker 13,33 ,

Malz -Gummi 24,27 und Ertract 37,5 .

pvi Flasche 8 Sgr .
Niederlage und Bestellungen bei

'
Herren

F . G . Sorgstrde A Co . in Brake.
Zu verkaufen .

MeiSfMterMehl M 1 .
halten stets vorräthig und verkaufen billigst

K . Dobias K Ko ._

ZIeizsZMeie -
per Scheffel 6^/, grs . (16 Grote, )

K - Tobias K Ko . _

Meme Matjes -Hermge ,
in bekannter Güte , per Stück Iss ? grs -

K . Tobias K Co .

WeiZue Seife -
per Pfund 2 ' / ., grs .

K . Tobias K Co .

etger
Verdingung «

Die Pflasterungs - Arbeiten an den Straßen der
Stadt Brake , Nämlich das Umlegen bzw . Ner .legcn
von ca . ISO Kat .-Nuthe » ä 10 Quadrat -Fuß Stein¬
pflaster und ca . 1000 laufende Fuß Trottoir L 4 bis 5
Fuß Breite , die Herstellung eines Erdkastcns in ca .
200 Fuß Länge und 18 Fuß Tiefe , incl , desWcgschaf -

fens der Krde ,
ferner die Lieferung des erforderlichen Materials als :

IlVr Mille beste, blaue Bockhvrner Steine , 50
Onadr . -Ruthen oder 5060 Quadr .-Fnß behauctie
Pflastersteine ,
140 Tonnen Straßenstcine von 6 bis v Zoll
Durchmesser ,
420 Fnder Wescrsand ,
eine Höhle von ea . 22 Fuß Länge und 10 Zoll
Lichtweite von 2M . Ostsccholz ,

sollen ani
Mittwoch , den 8 . August d. I .,

Vormittags Ltt Nhr ,

H a m n>c l w a r d e e ni v 0 r . Zu verheuern .
Ateinc Stelle mit circa 15 Zück Ktei - und Moor -

ländcrein , wovon ca . 6 unterm Pfluge , darunter l >/r
Zück zum Kohlbau benutzt werden können , will ich

auf Maitag 1863 aiizutreten auf mehrere Jahre ver¬

heuern . Liebhaber wollen sich bei mir einsinden und

contrakircn . _ H . Hoting ._
BUssei Gesucht wird ein tüchtiger Schueldcr -

geselle
'

als Werkführcr .
Anskunst ertheilt

G . W . Carl Lehmann, _
Brake . Eine in allen häuslichen Arbeiten er¬

fahrene Wärterin sucht auf sofort eine Stelle .
Nähere Auskunft ertheilt

G . W . Carl Lehmann ._
Brate . Gesucht . Ein Schmicdemeister , der alle

Schiffsarbeiten Nils dem Grunde versteht .
Auskun st ertheilt d . N ed ._

'
_ ^^

Brake . Zu vsrmictheu . Wegen Wegziehens
von hier ist die von mir bewohnte Etage, - im Ganzen
oder gecheckt, an ordentliche Miether billig zu ver -

miethen . Dr . Flörke .



RLr'snliMs
Industrie - Äussteüung , London 1862. ttLlkS

Diese von mir seit vier Jahren fabricirte Präservativfarbe dient zum Schutze gegen Oxidationdes Eisens , Bleches und anderer Metalle , gegen Fänlniß des Holzes , gegen Feuchtigkeit der Mauern , zum
Anstrich von Geweben jeder Art , welche wasserdicht werden sollen , zum Lnckiren der Zuckerformen und zurVerhütung des WasscrsteinS in Dampfkesseln . Die Diamantfarte verstreicht sich sehr leicht , adhärirt auf ' s

buchsen von Ivo , 50 und 25 Pfund versandt
Nickt minder empfehlenswertst ist mein Maschinenkitt , Diamantkitt , welcher sich bei Dampf -,Gas - und Wasserleitungen sehr bewährte . Derselbe verkalkt niemals und wird daher nie rissig. — Prospekte,mit den glänzendsten Zeugnissen technischer Behörden , stehen zu Diensten .
Mannheim , 1863 . WrrsMS '-seZs LUZLZsss '.

MW . Bewährt sich vorzüglich gegen Seewasicr .
Seit Kurzem liefert obige Fabrik Diamantfarbe dunkel - und hellgrün ,dunkel- und hellgrau, wovon Lager bei Unterzeichneten . Proben zum Versuch

werden jederzeit verabfolgt .

Alleinige Agentur für das Großherzogthum Oldenburg , Ostfries¬
land und freie Hanfestadt Bremen

O .

Central -HMe .
Am Sonntag , den 2 . Angust 1883

Tanz -Parthie,
wozu freundlichst einladet

I . Frvböse .
Mustk vom Braker Musikcorps.

ÜUU86 & Go . , Srake a/W .
> Brake . Am Sonntag , deu 2 . August 1883
! TEz -Parthie ,
wozu freundlichst einladct

! _ _ Wwe . Fink ._
! Brake . Zu vermiethen . Das an der Schul -
^straße belegen ?, von Fräulein Büsing bewohnte Haus
chuf Maitag k. I . Dasselbe enthält 2 Stuben , Kam¬
mer , Küche und Speisekammer .

I . I . Meyer , Rstllr .

Braker Wittwen - und Waisencaffe .
Die diesjährige General -Versammlung der Mist

glieder der Braker Wittwen - und Waisencasse sindst
am -

Freitag , den ZL . Juli d . I .,
Morgens Uhr ,

im v . Hiitschler ' schea Gasthause zu Brake statt .
Wer noch Mitglied der Gesellschaft zu werde ,

wünscht , hat sich in diesem Termine persönlich einzu
finden und die vorschriftmäßigen Bescheinigung «
beizubringen .

Das Kapital -Vermögen der Gesellschaft betrüg
6794 Thlr . 17 >/z gr . Gold und 300 Thlr . Court .

Brake , 28 . Juli 1868.
Tie Vorsteher der Braker Wittwen - und Waisencaffe . ^

I . D . Sichren . D . Berger . I . C . Bruns .
H a in m e l w ar d erm ov r . 'Auf Sonntag , deist

2 . Ang . lade ich Dienstboten zu

GsMtemZMfik NNd BsK
ergebenst ein . j

I . H . Grvterjan .
Fünfhansen . Ten Gesellen der Gemeinde

Hammelwarden zeigen hiemit an , daß sie sich am Sonn¬
tag , den 2 . August , Morgens von 8 bis S Uhr, beim
Herrn Doctor Groninger untersuchen lassen müssen,
und wird die Einschreibung an demselbenTage , Nach¬
mittags 8 Uhr, in der Herberge stattfinden .

F . Spree , H . Fehner ,
Altmeister ._ Altgeselle._

Marktpreise .
Butter Pfund 18 gr . , Eier 11 gr . Dutzend,

Kartoffeln Scheffel 24 gr .

Redaktion , Druck u . Verlag von G . W . Carl Lehmann .
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